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verwendet hat se1l denn, INall zöge 4UuS dem VO Vert vorgeschlagenen Ergebnıis
der Arbeıt resolut dıe Konsequenz und betrachtete tortan dıe Expositi0 des Bischots
VO Mailand als den Text, ın dem uns der verlorengegangene Kommentar des Orıgenes
1ın seiner Substanz greifbar un: überlietert IST. ber diese Konsequenz zieht der Autor
selber Ende seiıner Arbeıt nıcht und der Leser fragt sıch, das nıcht HE
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ÄUGUSTINUS, De utilıtate eredend.. Über den utzen des Glaubens, lateinisch/deutsch,
übersetzt un eingeleıtet VO Andreas Hoffmann (Fontes Christianı Freiburg: Her-
der 1992 2720

Augustinus hat die Gabe, dıe VO ihm behandelten Gegenstände schon 1mM Titel des
Werkes absolut auf den Punkt bringen. Man denke ELW die Confessiones oder De
c1iuLate De:i I das ISt 1ın der Tat das Thema, zumiındest des zweıten Teıls, der vorlie-
genden Schriutt: Wozu 1St der Glaube ZuL, WOZU ‚nutzt‘ 1mM ganz präzısen Sınne des
Wortes. Weıl Augustins Antwort auf diese Frage ach dem „Nutzen des Glaubens“
uch ın der Vergangenheıt sehr geschätzt wurde, hat INan das zwischen Anfang 391
un 392 als ersties ach seiner Priesterweıhe entstandene, ZUr Gruppe der antımanıchäi-
schen Schriften gehörende kleine Werk immer wıeder 1n moderne Sprachen, uch 1Ns
Deutsche übertragen. So legte schon 177 eınT Fuldaer Benediktiner eıne
ersiıon mi1t dem bezeichnenden Tıtel „Von der Nutzbarkeıt des Glaubens Zu (Ge-
brauche un Iroste der Rechtgläubigen” MT Weıtere deutsche Übersetzungen CI-

schienen ann 1808 un 1824 Eıne 1966 veröffentlichte 1STt mangelhaft un: voller
Fehler, dafß die Jetzt 1er vorliegende wirklich sehr begrüßen IST. charakterısıert
seıne eıgene Übersetzung als „zielsprachenorientiert” und erklärt: „ S wiırd versucht,
die konventionellen Ausdrucksweisen des Autors 1ın eın möglichst flüssıges Deutsch
übertragen, stilistische Besonderheıten jedoch SOWeIlt w1e möglıch erhalten. Im
7 weiftelstall wırd ber der inhaltlıchen VOT der stilistischen Aquivalenz Vorrang Br
währt“ (75) Was auch ımmer sıch als 1e1 ZESELIZL hat, macht eintach Vergnügen
un: Freude, seıne Übersetzung lesen! Es 1St sıcher flüssıges Deutsch, keiner
Stelle 1St INa  — CZWUNSCNH, zunächst den lateinischen Text konsultieren, über-
haupt eınen ınn erkennen, kaum iıne Stelle, IN  - selber vielleicht den Akzent

anders gBESELZT hätte. Wenn 1119  — iın den Krümeln sucht, kann INa vielleicht fI‘ a-
SCH, ob das zweımalıge „soll auf 8 3 nıcht besser weggeblieben wäre, ob Ma  e} auf

91 das schwerftfällige un eigentlich In die Anmerkung gehörende „SCHC die Kunst-
vorschritten der Rhetorik“ für ıneptum) nıcht doch eintacher durch „unpassend” der
„unzulässıg” der hnlich hätte übertragen sollen. Wer den Text Fragen hat, C1i-

hält vielen Stellen Antwort entweder schon ın den knappen, präzısen Anmerkungen
selber der tindet Ort erweılse auf weiterführende Literatur. Dazu gehört uch
eıne Dissertation des Übersetzers (Augustins Schrift De utılıtate credendı. Einleitung,
Übersetzung, Analyse, Münster die ber bisher och nıcht 1im Druck erschıenen

seın scheint. Eıne große Hılte ZzUu Verständnıis des Textes bıetet uch dıe Einlei-
tung Sıe behandelt kurz den Autor, dıe Stellung VO De utılıtate 1m Gesamtwerk Augu-
St1Ns, die Abfassungszeıt, den Adressaten, dıe Intention der Schrift, ihre Gliederung,
eLwAas ausführlicher ann die nordafrıkanıschen Manichäer und ihre Kritik der ka-
tholischen Kırche, och eingehender ann die iın der Schrift vorliegende Antwort Au-
ZUStINS autf diese Krıtik. Den Abschlufß bılden einıge Bemerkungen ZUTr Einheitlichkeit
der Schrift, ZUr Übersetzung selber un Z} lateinischen ext. Was dıe FEinheitlichkeıit
angeht, spricht sıch mI1t Gründen Gıigons Annahme aus, I1a  —

mUusse zwischen eıner Grundschicht und Wwel Überarbeıtungen unterscheıiden. Durch
denen Gigon Anstoß nımmt, aus der Absıcht derEınzelanalysen können die Stellen,

klärt werden“ 7/4) Im übrıgen 1St derSchrift und der Anlage der Argumentatıon
Band mıiıt allem ausgestattel, W asS ZzUu Standard der Reihe SChört.
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